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es fir sie und fir die Eidgenossenschaft am
ertragsreichsten gewesen, deutsche Trup-
pen, welche die schweizerische Armeestel-
lung durchbrochen hatten, zu zerschlagen
und anschliessend zur Gegenoffensive nach
Siddeutschland anzutreten. Da sie Uber die
dazu notwendigen Voraussetzungen nicht
verflgte, hatte sich als zweitbeste Losung die
Verstarkung der schweizerischen Abwehr in
der Tiefe des Mittellandes aufgedrangt mit
dem Ziel, einen feindlichen Durchbruch in die
Westschweiz und damit nach Frankreich zu
verhindern. So wie die Unterstlitzung durch
den westlichen Nachbarn angelegt war und
aufgefasst wurde, hatte ihre Verwirklichung
das schweizerische Oberkommando maogli-
cherweise schwer enttduscht. Dieses ver-
schloss die Augen vor den moralischen und
militdrischen Schwéachen der franzosischen
Armee.

Am Beispiel der Schweiz im Zweiten Weltkrieg
zeigt sich einmal mehr, dass Militdrbindnisse
mit Drittstaaten fiir kleine Lander ein zwei-
schneidiges Schwert darstellen. Wenn die be-
teiligten Machte die gegenseitigen Absichten

und Handlungen in bezug auf den Kleinstaat
falsch interpretieren, kann es zu unndtigen
Praventivaktionen kommen. Fiir die Schweiz
besteht somit die Gefahr, zu frih und auf der
falschen Seite in den Krieg hineingerissen zu
werden, sei es auf der Seite des Verlierers, sei
es auf der Seite des Ubelwollenden Siegers.
Andererseits entfaltet die anndhernde Ge-
wissheit, dass sie im Angriffsfall auf tatkraftige
Hilfe zahlen kann, dissuasive Wirkungen.
Wird sie dennoch mit Krieg lberzogen, kann
die Unterstlitzung durch eine verblindete
Grossmacht moglicherweise die Niederlage
ihrer Armee verhindern. Aber das Kampfge-
schehen auf dem schweizerischen Territo-
rium wird intensiver und dauert langer. Die
fremden Heere sind bestrebt, den Krieg auf
unserem Riicken auszutragen; sie zehren un-
sere Ressourcen auf. Der Bundesrat verliert
an Einfluss auf die Kriegsziele, das Armee-
kommando auf die Operationen.

Je mehr Aufgaben unsere Armee aus eigener
Kraft bewdltigen kann, desto grdsser bleibt
das Gewicht der Schweiz. |hre Selbstandig-
keit kann sie am ehesten behaupten, wenn ihr
Heer zwar durch ihm fehlende Spezialverban-

de verstarkt wird, aber keine massive Inter-
vention verbindeter Truppen auf Schweizer
Gebiet erfolgt. Das setzt eine eigenstandige
militdrische Starke ohne allzu empfindliche
Schwachen voraus, was nur durch eine konti-
nuierliche Modernisierung der Streitkrafte er-
reicht werden kann. Im Zweiten Weltkrieg
radchte sich, dass die Bewaffnung der
Schweizer Armee bis ins letzte Drittel der
dreissiger Jahre hinein auf dem Stand von
1914 eingefroren blieb. Die Erneuerung er-
folgte zu spét und in einem unzureichenden
Ausmass. Dass unser Heer 1939/40 so sehr
auf fremde Unterstlitzung angewiesen war,
muss in erster Linie dem Parlament angelastet
werden, das in den zwanziger und frihen
dreissiger Jahren der Friedenseuphorie des
Volkes nachgab und den Chef des Eidgends-
sischen Militardepartementes unter massiven
Spardruck setzte.

NB: Der Text des Vortrages wurde vom Chef-
redaktor des «Schweizer Soldat» ganz wenig
geklirzt und die Bilder dazu frei ausgewdhit.

Imposanter Aufmarsch zur ordentlichen Generalversammiung

Schweizerische Gesellschaft fiir militarhistorische Studienreisen

Der eindriickliche Aufmarsch von 250 Mit-
gliedern und Géasten an der 14. Jahrestagung
beeindruckte. Vor vier Jahren zahlte die
Schweizerische Gesellschaft fiir militarhisto-
rische Studienreisen (GMS) noch weniger als
600, heute sind es bereits 900 Mitglieder.

Vor vier Jahren wurde die Generalversamm-
lung noch von 95 Gesellschaftern besucht.
Ende Méarz 1994 gab es an der GV im Hotel En-
gel in Liestal einen Rekordaufmarsch von 250
Teilnehmern. Welcher Verein kann sich riih-
men, dass fast 30% seiner Mitglieder an der
Jahrestagung erscheinen? Das Interesse galt
wohl weitgehend dem Tagungsreferenten,
Korpskommandant aD Dr Hans Senn, und sei-
nem Thema Uber die geheimen Interventions-
absprachen unserer Armeeleitung im Zweiten
Weltkrieg. (Der Inhalt dieses Vortrages kann
auf den Seiten 5-11 unserer Zeitschrift
«Schweizer Soldat» nachgelesen werden.)
Bei Gesprachen mit Besuchern dieser Tagung
bekam ich den bestimmten Eindruck, dass die
Mitglieder der Gesellschaft mit ihrer Teilnah-
me an der GV auch ihre besondere Anerken-
nung und den Dank dem Prasidenten Dr Hans
R Herdener, seinem Vorstand sowie den Or-
ganisatoren und Referenten der Reisen ge-
genluber manifestieren wollten.

Vor der Begriissung der rund zwanzig Géaste
und als Vorspann zur Tagesordnung machte
der Préasident eine Beurteilung der gegenwar-
tigen Lage, welche hier gekirzt wiedergege-
ben wird:

«Als vor vier Jahren die Berliner Mauer fiel
und sich die Sowjetunion in ihre Bestandteile
aufloste, schrien die Links-Grinen lauthals:
«Schafft die Armee ab, es gibt nie wieder
Krieg!>

Ein Blick in die Tageszeitung zeigt leider das
Gegenteil: In Russland droht der Sieger der
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Von Edwin Hofstetter, Frauenfeld

Parlamentswahlen, Wladimir Schirinowski,
offen mit der militdrischen Rekonstituierung
der friiheren Grenzen der Sowjetunion. In Al-
gerien und Agypten veriiben islamische Fun-
damentalisten laufend blutige Attentate ge-
gen Europder. In Jugoslawien geht der mor-
derische Bruderkrieg munter weiter, und der
drmliche Kommunistenstaat Nordkorea droht
seinem Nachbar Siidkorea unverhohlen mit
Krieg und einem verheerenden Flammen-

meer.

Waéhrend der Begriissungsansprache des Prasiden-
ten. Von rechts KKdt aD Dr Hans Senn, der ehemalige
Korpsaz FAK 4 Hansruedi Miller und der ehemalige
Sekretédr des Militdrdepartements des Kantons Zi-
rich, Dr Peter Veleff.

In der Schweiz wiihlen die Kréfte gegen die
Armee unbeirrt weiter. Zwar hat das dlirftige
Theaterstiick (ber Jeanmaire, bei dem es
nicht um die Ehre des Ex-Brigadiers, sondern
um die Demontage der Militédrjustiz ging,
einen bosen Flop erlitten. Aber in Bern ist das
Postulat der griinen Stadtrdtin Ursula Hirt,
wonach insklnftig <keine Fahnentlibergaben,
militdrischen Ubungen, Rundfahrten mit
Lastwagen und Raupenfahrzeugen auf dem
Gebiet der Stadt Bern» stattfinden und keine
finanziellen Mittel fir Entlassungsfeiern mehr
verwendet werden dlirfen, bei einem Patt von
33:33 Stimmen mit dem Stichentscheid des
SP-Ratsprédsidenten an die Exekutive (ber-
wiesen worden.

Wer wohl hétte, wenn die Forderungen von
Frau Hirt statt in Bern in Brig realisiert worden
wdren, die dortigen Aufrdumungsarbeiten der
1500 Soldaten verrichtet, die wahrend 110 000
Arbeitsstunden mit 57 grossen Baumaschi-
nen die Stadt von Schutt und Schlamm be-
freiten?

Im Interesse unseres Volkes und unseres
Staates miissen wir wachsam bleiben und uns
Uberall und jederzeit mannhaft fir unsere
Schweiz und ihre Armee einsetzen!»

Dem Jahresbericht der GMS Uber die Zeitvom
1.Januar bis 31.Dezember 1993 war zu ent-
nehmen, dass ingesamt 25 militarhistorische
Reisen zur Durchflihrung gelangten. Die mei-
sten der angebotenen Reisen und Exkursio-
nen in der Schweiz und im Ausland waren in-
nert kurzer Zeit ausgebucht. Uber 700 Mit-
glieder und sonstige Interessenten nahmen
an den mit viel persénlichem Engagement der
Reiseleiter durchgefiihrten Reisen teil. Es ge-
lang den Reiseteilnehmern, auf historisch be-
deutsamen Statten ein Optimum an Wissen
Uber Geschehnisse in friiheren Zeiten zu ver-
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Der Regierungsrat Andreas Koellreuter, Militardirek-
tor des Kantons Basel-Landschaft wahrend seiner
Grussbotschaft.

mitteln und sie gleichzeitig auf die landschaft-
lichen Schonheiten und die kulturellen Se-
henswiirdigkeiten der besuchten Gegenden
aufmerksam zu machen. Im Berichtsjahr er-
Schienen in der Schriftenreihe der GMS das
hervorragend recherchierte Buch von Prof Dr
Walter Schaufelberger lber den Schicksals-
kampf der Schweizer in Marignano (Nr 11) und
die Broschiire von Oberst Edmund Wehrli
Uber seine humorvoll und eigenwillig verfass-
ten «Briefe aus dem Aktivdienst, 1939 — 1941 »
(Nr 12).

Auch 1994 hélt der erfreuliche Erfolg der
GMS-Reisen an. Von den am 15. Dezember
ausgeschriebenen 22 Reisen waren an Neu-
jahr bereits 15 ausgebucht. Davon konnen
Lijnf Reisen im gleichen Jahr wiederholt wer-

en.

Unter dem Traktandum Wahlen konnten der
Président und neun bisherige Vorstandsmit-
glieder fiir die Amtsdauer bis 1997 besttigt
Werden. Prof Dr Walter Schaufelberger (als
Mitbegriinder der GMS 1979 und erster Prés),
Dr Roland Beck (ehemals Pras) und Dr Vivia-

Prof Dr Walter Schaufelberger verdankt die Ernen-
Nung zum Ehrenmitglied der GMS.
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ne Egli verlassen den Vorstand. Mit Applaus
der Versammlung konnte der Vorstand durch
folgende neuen Mitglieder ergénzt werden:
Divisiondr Louis Geiger, Kloten, Franziska
Keller, cand phil I, Ziirich, Dr Dieter Klay, Win-
terthur, Dr Robert Vogeli, Wohlen, und Dr Da-
niel Latsch als Bindeglied zum Instruktions-
korps.

Die Division «Gempen»

Aufgrund des Referates von Korpskomman-
dant aD Hans Senn am Vormittag konnten
sich die Besucher der Jahrestagung der GMS
gut vorstellen, dass es dem franzosischen
General Besson im Oktober 1939 ein priorita-
res Anliegen war, bei einem deutschen Angriff
durch die Schweiz die Abwehr in der Senke
von Belfort und die stidliche Verankerung der
Maginotlinie rasch durch Truppen und Artille-
rie mit den schweizerischen Verbanden auf
dem Plateau von Gempen SE von Basel zu

Brigadier zD Gerhard Wetzel, ehemals Kdt der Gz
Br 4.

verbinden. General Guisan hatte die Absicht,
zur Deckung und Einweisung der franzdsi-
schen Truppen eine «ad-hoc-Division Gem-
pen» zu bilden.

Brigadier zD Gerhard Wetzel orientierte vor
der Gelandebegehung am Nachmittag Uber
das Dispositiv und den Auftrag der «ad-hoc-
Division Gempen». Gegen Ende Mai/Anfang
Juni 1940 wurden von den fir die Schweiz
vorgesehenen franzdsischen Interventions-
truppen immer mehr Grosse Verbande in die
Kéampfe im Norden Frankreichs geworfen. Mit
dem Abzug der letzten Division wurde die of-
fene Westflanke der an der Linth-Limmat auf-
marschierten schweizerischen Truppen im-
mer mehr bedroht, was General Guisan ver-
anlasste, am 11.Juni die geplante «ad-hoc-
Division Gempen» unter dem Kommando von
Oberst Claude Du Pasquier aufzustellen. Mit
dem Zusammenbruch Frankreichs und der
totalen Umklammerung der Schweiz durch
die Achsenméachte war die Funktion der Divi-
sion «Gempen» Uberholt. Sie wurde bereits
am 4. Juli, also nach 23 Tagen, wieder aufge-
16st.

Die militargeographische Rundfahrt auf das
Gempenplateau liess das sehr starke Gelande
erkennen und versténdlich machen, dass es
flr die Schweiz, aber auch fiir das benach-
barte franzdsische Gebiet von operativer Be-
deutung war. In mehreren Gruppen liessen
sich die GMS-Mitglieder bei der von Brigadier
Wetzel geleiteten Exkursion in die Einsatzrau-
me der «ad-hoc-Division Gempen» flihren.
Vom Sulzkopfli aus wurden die nordlichen
und von der Schartenfluh aus die westlichen
und sudlichen Abschnitte der Division «Gem-
pen» erlautert. Von besonderem Interesse
waren dabei die fir die franzésische Artillerie
vorbereiteten Geschitzstellungen ua im Rau-
me Haselstuden (N Gempen-Stollen). Diese
wurden Anfang 1940 durch franzdsische Offi-
ziere auf schweizerischem Gebiet erkundet
und nach franzosischen Planen durch
schweizerische Zivilunternehmer gebaut.
Sekretariat GMS, c/o0 SKA/Xd, 8070 Ziirich,
Tf 01/46105 04

Brigadier zD Gerhard Wetzel erklart den Einsatzraum der Division «Gempen».

1



	Schweizerische Gesellschaft für militärhistorische Studienreisen tagte in Liestal

